
weder überlieferter Prunk och moderne Sachli  eit sind entscheidend; WC-
sentlich 1st das Lob Ciottes und der Lenst 1ın seiner Kirche Möge den
Seelsorgern gelingen, ihre Gottesdienste MmMiı1ıt der (iemeinde immer feiern,
daifß S1e das öchst mögliche Lohbh (Gottes darstellen.

ichtig 1st deshalb die priesterliche Haltung iın der Liturgie. Das Htur-
gische Iun mMu VO:  5 eiNnem tiefen Glauben und VOD großer Ehrfurcht erfüllt
sSe1IN. Wir wollen j eidie Hast und Unordnung meiden. Wiır wollen die Gebete
und Lesungen vorbereiten, studieren, einüben. FÜr die Seelsorge wird CS e1n
groiser (:ewinn se1N, WCNnN die Priester einer Pfarre sich gemeinsam auft Cdie
Liturgiefeier vorbereiten.

Wır wollen jede Eigenbrötelei meiden. Dies sowochl AaUs dem der 1r
schuldigen Gehorsam, als atyıch AUSsS rüderlicher Liebe und 4US8 Rücksicht auf
uNseTe christlichen Gemeinden: Ist doch die Eucharistie das SaACramentum un1-
tatıs un:; das mysteriıum caritatıs!

Wır wollen zusammenarbeiten, lebendigen Cedanken- und Erftahrungs-
austausch pHegen un ireudig aus den Quellen des Heiles schöpfen. Wenn CS
auch icht möglich Se1N wird, dafß mi1t dem Lage des Inkrafttretens der In-
structio und der bischöflichen Richtlinien alle Bestimmungen auch schon durch-
geführt werden, wird doch der erste Fastensonntag 1965 einen räftigen
Impuls geben, das Anliegen der Erneuerung der Liturgie und dadurch der
Erneuerung des christlichen Lebens mächtig voranzutreiben.
Salzburg Prälat Dr ar] Berg

UÜBER DIE NEUE TTURGIEREFORM

Als Pfarrer ann 1nan sich ber die C Liturgiereform, trotz aller
Schwierigkeiten, die s1e gewWl. Jjetzt bereitet, un WeTr weiß, och bereiten wird
LLUT VO  w Herzen freuen.

Denn einmal erfüllt S1e langgehegte Wünsche (T}
Zum anderen eröfinet S1e gewaltige eue Möglichkeiten (II)

Seit Jahrzehnten TUı die Kirche, VOI em durch den Mund ihrer großen
Päpste, 1n steigendem Ma nach dem liturgisch aktiven alen

Vieles ist bereits geschehen Der „SCHOtt“ ermöglichte verstehendes Mit-
leben der Messe. Dann kamen die inzwischen richtig volkstümlich OTI-
denen Formen der „Chormesse“ und VOI em der „Bet-Singmesse“. Nun
durften die Lalilen dem Priester antworten un: das Gebet der Kirche mıiıt ihrem
Amen bekräftigen. Ihre Lieder konnten sich in den ordo mi1issae ügen

Dennoch bliehb 1ne schmerzliche Kluft Abgesehen VO  5 den Akklamationen
hatte ihr Beten un Singen keinen eigentlichen, weil zeinen eigenen, litur-
gischen Rang So durften s1e die Eucharistieteier 1m Grunde 1Ur umsingen und
umbeten.

urch die Liturgiereform des Konzils wird das völlig anders. Wenn die
Onstitution des Zweiten Vatikanums ber die Liturgie in einer alles Bis-
herige überbietenden Weise auf die tätıge Mitf£feier der Anwesenden drängt,



dann WEe1IS S1e. dem bereits berühmt gewordenen grundlegenden Artikel 28
auch glei den Weg „DBe1 den liturgischen Felern sol] jeder, Se1 C_ Liturge
oder Gläubiger 1n der usübung se1ner Autfgabe das und 11 das
W as ihm aus der Natur der Sache un gemäß den liturgischen Regeln -
kommt“.

Damit 1st das olk endgültig 1n die Messe hineingenommen. Es hat 1n
ihr seine legitime Funktion: das Sprechen oder Singen des Propriums und des
Ordinariums ist neben. den Akklamationen der ihm als heiliges Recht und
heilige Pflicht zukommende Anteil

GIng nicht 1n den etzten Monaten, als bereits die Lesungen rechtens VO  w
Laienlektoren vorgeftragen werden durften, zuweilen erwas w1e e1in chauer
durch UnNs, eine tietfe Ergriffenheit, daß EeLW. der Junge ensch, der soeben
aus einem Paulusbrief der (;emeinde vorlas,
wahrhaft bevollmächtigter Iräger der Verkündigung des Wortes (:ottes 1st?
(In Zukunft wird CT, wenn AR entsprechende liturgische eidung träagt, dies
selbst auf dem Ambo, Ja auf der Kanzel fiun dürfen!)

(:enau das gleiche geschieht VO März 1965 mi1t den Gläubigen 1NSs-
geESaMLET. Ihr Beten un Sıingen der heiligen Texte gewıinnt sehr vollen
gottesdienstlichen Rang, dafßß s1e icht mehr VO Priester gesprochen werden
mussen (Auch der Kirchenchor hat hinfort beim Gesang der vorgeschriebenen
Texte unmittelbare liturgische Würde.)

Dafiß damit das Volk, besonders die Lektoren und iıcht zuletzt
den Kirchenchor 1n verstärktem Maße die Forderung herantritt, dem (sottes-
WOTIT entsprechend leben, sSe1 hier 11LUT nebenbei bemertkt Für Jetz wollen
WITr uns klarmachen: Wenn 1n den ersten Zwanzigerjahren uUNsSsSCcCICS Jahr:
hunderts Romano (iuardini das unvergeßliche Wort VO „Erwachen der
Kirche ın der Seele” gesprochen hat, dann findet dieses in der ITNEUErtE 13
turgle, dem „CGipfe und der „Quelle“ allen kirchlichen Lebens (Lit Konst.
Art 10) strahlende Verwirklichung.

SO gibt die Liturgiereform dem heiligen olk (Gottes, Was des Volkes 1st.
S1e gibt aber auch dem Priester, W3as des Priesters ist. ES kann keine wahr-

haft liturgisch lebendige (;emeinde ohne den liturgis lebendigen Priester geben
Darum ruft die Liturgiekonstitution ach ihm, Ja ordert hn
Es ist erstaunlich, W1e das, Was bisher Sache „Liturgis: Bewegter“, ZU-

weilen als „Stürmer“ und ANECHEIEr“ Empfundener Wäl, nunmehr einfachhin
Von allen Priestern verlangt wird: „Darum sollen die Seelsorger bei litur-
gischen Handlungen darüber wachen, daß icht bloß die (iesetze des güÜl-
tigen un erlaubten Vollzuges beachtet werden, sondern auch, daß die läu-
bigen bewußt, tätıg Un mit geistlichem (zewinn daran teilhnehmen“ (Art 11)gische Bildung un tätige eilnahme der Gläubigen, die innere un die
äußere, Je nach deren erT, Verhältnissen, des Lebens un rad der
der „Die Seelsorger sollen eifrig un! geduldig bemüht Se1IN die litur-
gische Bildung und tätige Teilnahme der Gläubigen, die iInnere un die
äußere, Je nach deren er Verhältnissen, Art des Lebens un rad der
religiösen Entwicklung Damit rfüllen S1€e. 1 5

des Spenders der Geheimnisse C:ottes. S1ie sollen ihreer
dabei icht bloß mit dem Wort, sondern auch durch das eispie ühren“”
(Art 19)

Doch WI1e soll das geschehen? Wie soil un annn der Priester, der kundigeFührer, Ja der dynamische Motor einer lebendigen Melteier werden?
Bisher ihm hierin eherne Schranken gesetzt.



Bisher konnte 6} das NUrLr indirekt sSC111 etwa2a durch das belehrende
un mahnende Wort der Predigt durch kurze UÜbungen un Überlegungen

Begınn des Gottesdienstes, durch gute Auswahl un Erziehung der Mını-
Uun! Vorbeter

Wenn annn aber die heilige Messe begann, verschwand örmlich hinter
dem festgefügten Rıtus In der ege mußte dem den Rücken ZC18CIH
Das unmittelbare Wort ZA17 CGemeinde WAar ıhm IM1t Ausnahme der Predigt,
bzw des Verkündens des Evangeliums un! des Vermeldens verwehrt Wenn
CINCI, wen1gstens dann und WAann Glaubensbekenntnis un! Vaterunser
chwung bringen, diese. deutsch e der würdigen
Rhythmus erreichen, das „Herr, ich bin nicht würdig“ der Kommunikanten

der Muttersprache laut mitrezitierte, mußte 6E das efür aben,
doch irgendwie die Regeln verstoßen.

Überhaupt WartT das Latein WIC C111E6 auer der sprachliche Lettner Hätte
e1MM lateinischen Rezitieren SInnn gehabt betont klar M1t persönlichem

E1insatz sprechen? Man hätte die Anwesenden 1Ur ihrer Andacht gZESLOIT
ohne der Unverständlichkeit der Sprache Positives erreichen SO
VeErSTIUuUMMt der Priıester Jletzten, wurde unpersönlich Geschehen,
das sich höchsten persönlichen Einsatz ertordert der egegnung des
Menschen MmM1t (:ott Rıngen uln die Hinführung der Anvertrauten ihrem
Herrn

Seien WIT ehrlich WI1TI darüber froh
Wenn 1382881 müde, abgehetzt heiser WarTl dann konnte 1988381 noch

leise, gewohnter Routine Messe „tesen“” Das WAarTl daran SC-
wöhnt Bestenfalls SOrgten für SC111C11 lebendigeren Anteil die Vorbeter

Jetzt wird das anders Nun wird der Priester Zu ersten Beter SC1INET (6€e*-
meinde 1U soll GE als „Vorsitzender“ Ablauf und Gestaltung, Form und Jlut
des Gottesdienstes entscheidend beeinflussen

Und annn E 6S auch
Allerdings wird das große An{forderungen u1ls tellen Vor allem wird

VO  m} u11s C411 Sanz anderes, bewuftes un gepflegtes Sprechen un das
auch Hinblick auftf die Gemeinde gefordert (Bewahre uns dabei

(Gott VOT allem alschen Pathos un jeglicher Sentimentalität!)
Überhaupt wird durch diesen größeren Eiınsatz der Gottesdienst jel mehr

Kraft un:! Vorbereitung verlangen Er wird auch außeren Tun, nicht HUT,
WIC bisher schon, 1LLDNDeIEN Rang, die Stelle uNscCIES Wirkens
INuUusSsen

Doch wird uns dadurch auch 1e]1 gegeben werden
Die Feier der heiligen Messe hat uns Priestern schon viel oft

alles bedeutet S1e wird 6S Zukunft verstärktem Maße un
Wo WIIT bisher Worte REile oft 1Ur werden S1C durch das laute

betonte Sprechen erTSt ihre Fülle uns entfalten
Wo WIT bisher Not uns rasch selbst übersetzten, werden WITLr die VvVon

Fachleuten un Kennern der Sprache Ruhe geschaffene Übersetzung
Verfügung haben

Dazu wird uns C1Ne aktive Gemeinde selbst jel mehr als bisher
Über all dem Bedeutenden der Reform der Liturgie wollen WI1T keineswegs

den großen Wert des bisherigen Gottesdienstes übersehen Darum sind WI1EI
auch dankbar dafür daß CT 111er noch Wenn auch MmM1t rituellen
Anderungen, möglich erwünscht bleibt

Wie oft geht hier wieder die Kirche den Weg überlegten un
dadurch überlegenden Synthese An die Stelle der namentlich durch die litur-
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gische Bewegung ges  afrfenen horizontalen Doppelsprachigkeit dadurch, daß
Vorbeter und (,esang den lateinischen Vollzug begleiten durften]| trıtt jetzt
eine vertikale (durch die Mögli  zkeit der Wahl zwischen der muttersprachlichen
und der lateinischen Form)

Wird die Wei1se Priester WI1e Volk immer mehr Z gemeinsamen,
tätigen und bewußten Mitteiler verhelfen, wird die andere wWw1e schon bisher
diie Tietenkräfte un Wesens erfüllen und hüten

I1
Das Konzil und Se1INeEe Bestimmungen Sind wWw1e eine Sagat, jedoch w1e bei

en Konzilien für Jahrhunderte.
Wir stehen einem Anfang, 1n einem Übergang. Noch sehen WITr iıcht

Z1ar die Folgen der Liturgiereform, doch WI1Tr beginnen ahnen. Und WITr
hoffen CW1 werden sich schöpferische Kräfte enttalten: Die Kirchenmusiker
stehen VOT großen Aufgaben un: Möglichkeiten. Da WIT hintort jel kritischer
alıs bisher die estehenden Übersetzungen hören oder lesen werden, mMuUussen
VOIL da mächtige Impulse für die ultur der Sprache ausgehen.

uch tellen U115 die biblischen lLexte VOT große geistige un:! geistliche
TODIeEeMEe Es 1st icht 1immer intach m1t dem (:otteswort. Wie ringt der Pro-
testantısmus se1it Jahrhunderten die Bibel! Wo WIT bisher, da doch der
Priester hnehin alles lateinisch TeZIHertE, schwierige 'Texte kürzten oder
S4anNz ausließen, wird das in Zukunft icht mehr gehen och CS 1st gut
icht 11.LUTr die Bibeltheologie, das gesamte geisti1ge un geistliche en der
Priester wI1e der Gläubigen werden unermeßlich gewinnen, WC1L1L11L „der Tisch
des Gotteswortes reicher bereitet“ un „die chatzkamnmnier der Bibel weiıiter
aufgetan werden“ (Art. 51)

Mancher wird vielleicht Von unLlls gehen, mancher, dem cder lateinische
Gottesdienst Erfüllung SeC1INeTr religiösen Bedürfnissse WAar, weil voll
erschlossenen G:otteswort Argernis nımmt. Doch das gehört dessen Wesen:
Es ruLft ZUEE: Entscheidung. Umsomehr wird 6S bei den Bereitern als „Ceist un
Kraft“ (1 KOr. Z CUues en wirken.

Die CHe Liturgie wird ohl icht die Quantität, die Zahl der Ciottes-
dienstbesucher mehren, ohl aber hre Qualität, ihre geistliche Kraft 1e
wird den Glauben mehren, die Hofinung stärken, die Liebe entzünden. Und
darauf kommt e's

UrCc die Liturgiereform wird die 1r des Sakramentes ebenso Z
Kirche des Wortes. Damit aber SE Kirche jener Fülle, die, Gott will, die
sammelnde Heimat alle Christgläubigen Se1N Wird.
Wien Msgr Dr TWIN Hqsse

TURGIE-ERNFEUERUNG TF N PFARRE
Im folgenden soll ein grundsätzlicher Beitrag hber ‚„die Stellung der

Pfarre als Teilkirche 1n der Erneuerung der Liturgie“ geleistet werden, SOT11-
dern 6S sollen

a] die Autgaben eines vielgeplagten Pfarrers,
die Hilfen, die iıhm angeboten werden können,aufgezeigt werden.

In der Pfarre muß die Liturgie wirksam werden!
Gottesdienst 1st Feier des Gottesvolkes; 1st Verherrlichung Ciottes durch

eine bestimmte Gemeinschaft Von Menschen. Diese emeinscha: ist 1n den
me1isten Fällen die den ar escharte Pfarrgemeinde


